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An meinen Mann, meine Schwester und meine beste Freundin - Danke, dass ihr an mich geglaubt habt, als Elydra noch nur ein Funke in meinem Kopf war.









Prolog


Mein Name ist Aeryn Vale.


Ich lebe in einer Welt voller Gefahren,


Geheimnisse, Dampf und rostiger Zahnräder - auf dem Planeten Elydra.


Hier bin ich aufgewachsen. Ob ich hier geboren wurde, weiss ich nicht. Ob ich überhaupt geboren worden bin, bezweifle ich.


Die Bewohner auf Elydra werden - wie man uns erzählt - nicht geboren, sie werden erschaffen.


Wir sind genauso viel Organismus wie Maschine.


Ja … die Bewohner auf Elydra sind keine gewöhnlichen Menschen.


Wir sind Gearkin.


Und das hier ist meine Geschichte.









Kapitel 1 - Über dem ewigen Weiss


Der Planet Elydra ist wunderschön. Zumindest von oben. Viele schwebende Inseln, mit Städten, Dörfern und - riesigen Pilzen in allen erdenklichen Farben, Formen und Grössen. Man könnte sagen, Elydra ist ein Pilzplanet mit Mechanik, Kupfer und Flugmaschinen.


Die Pilze, die nahezu das gesamte Ökosystem bilden, sind nicht giftig, sie dienen zum Bauen, als Dekoration und fast alle kann man essen - sind ganz gut, wenn man sie richtig zubereitet. Die weissen Pilze zum Beispiel sind süss. Aus denen wird vor allem Shroogar gemacht zum Süssen von Speisen und Getränken.


Das meiste Leben spielt sich da ab - über den Wolken - in den Lüften, weit entfernt von der vermeintlichen Oberfläche, die vermutlich da ist, vielleicht auch nicht. Wir nennen es das Untermeer. Darüber eine endlose Decke aus dichten, milchigen Schwaden, die sich in alle Richtungen über den Planeten erstreckt. Manchmal kräuselt es sich, als würde darunter etwas atmen. Manchmal glaubt man, Dinge zu sehen.


Die Legenden sprechen von riesigen, schlangenartigen Wesen, deren Körper durch das Weiss schneiden wie Nadeln durch Stoff. Andere nennen sie nur „die Warnung“. Als wollten sie uns daran erinnern: Der Abstieg ist verboten.


Gefährlich. Tabu.


Die Wahrheit ist: Niemand weiss, was unter den Wolken liegt.


Niemand fragt. Niemand - ausser mir.


Ich bin Aeryn Vale. Ich habe nie aufgehört, in die Tiefe zu träumen.


Erst mal einige Dinge rund um diesen Planeten.


Beginnen wir mit uns, den Gearkin - die Bewohner auf Elydra. Wir alle sind gleich.


Halb Organismus, halb Maschine.


Geschaffen, nicht geboren. Getaktet, nicht gezeugt.


Manche von uns bestehen zu mehr als achtzig Prozent aus Technik. Manche tragen nur wenige Drähte und Zahnräder, oder vielleicht irgendein mechanisches Organ im Körper, oder den Schuppen, Federn … was auch immer. Unser Atem ist Dampf. Unsere Seele … nun ja, die diskutieren wir noch.


Gearkin werden in alten Nebelschmieden erschaffen - riesige, fast vergessene Werkstätten tief im Nebel, betrieben von den Grossen oder den Vorfahren der Welt. Sie entstehen nicht durch Wille einzelner, sondern aus magisch-mechanischer Resonanz, wenn bestimmte Schwingungen, Funken und Nebelkräfte zusammenkommen. Das hat man mir jedenfalls erzählt, wie jedem anderen auch, ob es stimmt - da fragt wohl keiner nach. Ich glaube nicht daran.


Dann kommen Formgeber, die das neu erschaffene Gearkin-Kind an sich nehmen und grossziehen sollen. Dafür gibt es eine Liste all jener, die ein Kind haben wollen. Wer diese Liste führt? - wohl jemand der bei der Erschaffung neuer Gearkin mitmischt. Ist man an der Reihe, ein Kind zu holen, bekommt man auf sein Comrondell (dazu später) eine Art Erziehungsauftrag mit Standortangabe, um den neuen Gearkin abzuholen. Die Kinder werden dann Formlinge genannt, sobald sie Formgeber haben.


Die verschiedenen Erscheinungsbilder der Gearkin sind:


Humanoid-Gearkin wie ich - nicht sonderlich aussergewöhnlich.


Vogelwesen-Gearkin - Erinnern mit ihren Flügeln und Schnäbel an gross gewachsene Vögel auf zwei Beinen, mit Federn, zum Teil aus Metall und mit Augen, wie geschliffenes Glas.


Echsenwesen-Gearkin oder Reptiloid-Gearkin - sehr grosse, schuppige, meist bunte Gearkin, die in den meisten Fällen aber sehr friedlich und scheu sind. Mit geschuppten Metallpanzern.


Nebelgoblin-Gearkin - eher kleine, oft grünlich, rötliche oder gelbliche, selten auch bläuliche Gearkin, flink, schlau, arbeiten fast ohne Ausnahme in technischen Bereichen. Eher unangenehme Persönlichkeiten mit wenigen Ausnahmen. Leben fast immer in den unteren Zonen der Städte, etwas versteckter.


Wie auch ich sind alle Gearkin zu einem Teil mechanisch, zum anderen organisch. Das variiert stark. Einige haben nur innerlich wenige mechanische Organe, andere sind fast komplett aus Eisen, Drähten und Zahnrädern.


Jeder Gearkin ist zudem mit einem Kommunikationsgerät ausgestattet. Mit einem sogenannten Comrondell. Das ist ein mechanisches, kugelförmiges, schwebendes Gerät, ähnlich einer Drohne, die neben einem herfliegt und mit Hologrammfunktion, Scanner, Bildschirm und Tastatur ausgestattet ist. Damit kann man auf Distanz kommunizieren, im Gearlog surfen (Videos schauen, Berichte lesen, oder Socialgearkin), in Läden und sonstige Dienstleistungen bezahlen, Gleiter starten, alles Mögliche scannen und es ist eine Art Identitätsnachweis. Ein multifunktionales Interface zwischen den Gearkin und ihrer Welt.


Wenn das Comrondell kaputt geht, muss man es umgehend ersetzen lassen. Natürlich kann man sie auch cool personalisieren.


Meins ist zum Beispiel aussen violett, der Bildschirm und die Tastatur sind von einem türkisen Licht umgeben und ein kleiner Anhänger einer Schweisserbrille, wie ich eine trage, hängt am Gehäuse - ein Stück Erinnerung, ein Stück Handwerk, ein Stück Identität. Man könnte es auch dampfen oder leuchten lassen, ganz wie man mag. Einige haben die Schwebefunktion ausgeschaltet und haben es in der Tasche oder am dafür vorgesehenen Bauch- oder Beingurt. Es gibt viele Möglichkeiten, sein Comrondell zu verschönern, wichtig ist, es muss funktionieren und man sollte es besser bei sich haben.


Bevor ich weitermache, stelle ich mich noch mal kurz richtig vor. Wie bereits erwähnt, mein Name ist Aeryn Vale, 23 Jahre. Meine Erscheinung würde man wohl als humanoid bezeichnen .... mit einem kleinen Merkmal, das mich etwas von anderen Humanoid-Gearkin unterscheidet. Meine Ohren sind nicht rund, sondern haben eine Spitze, die leicht grünlich-lila schimmert. Unter den Haaren aber kaum erkennbar.


Ich bin eine Gearkin - Klasse Y, stark modifiziert, innerlich und äusserlich. Die Klasse wird je nach mechanischem Anteil zugeteilt. X, Y und Z von denen die Z-Klasse prozentual am meisten mechanische Teile am oder im Körper hat und X am wenigsten.


Wo ich genau herkomme, weiss ich nicht genau. Angeblich gefunden nahe der Sperrzone am Rande der Stadt in der ich jetzt lebe. Ich war wohl nicht gewollt. Die Formgeber, die mich holen sollten, fanden vermutlich ich sei … unstimmig. Zu weich, zu wenig Zahnradwerk, keine Ahnung. Vielleicht meine „falschen“ Ohren. Also liessen sie mich dort, wo der Nebel die Dinge verschwinden lässt. Irgendwo am Rand von Aeron.


Doch Raglin, der Nebelgoblin-Gearkin, fand mich zusammen mit Tanikka, seiner damaligen Partnerin. Sie lebt inzwischen in Lumia, einem kleinen Dorf an der Grenze zu Derynth. Ich besuche sie hin und wieder. Raglin spricht kaum noch über sie - zu beschäftigt mit dem Rumschrauben an Gleitern. Sein Bart roch nach Öl und verbrannten Pilzen als er mich fand. Er nennt mich heute Funkenspross, setzte mich auf den Tisch und sagte: „Na, dann schauen wir mal, was aus dir wird, kleines Zahnrad.“ Die Kinder, die man bekommt, sind alle um die drei Jahre alt.


Sie erzogen mich zu dem, was ich heute bin, eine Handwerkerin mit Mut zu träumen…


Mein zu Hause, eine eher alte aber dennoch gemütliche Wohnung liegt mitten in der Industriestadt Aeron. Im unteren Sektor 8-B, Grenzgebiet zur Wartungszone. Von meinem kleinen Balkon aus, habe ich eine super Aussicht auf das Untermeer.


Mein Aussehen ist vermutlich - im Gegensatz zu den Vogelwesen-Gearkin oder der Nebelgoblin-Gearkin - eher uninteressant.


Rote, schulterlange Haare, eine schneeweisse Strähne, leicht lockig. Helle Haut mit leichtem metallischem Schimmer an den Stellen, wo die mechanischen Teile verbaut sind. Mein rechtes Bein und mein linker Arm sind komplett mechanisch. In meinem Arm habe ich gewisse Multitools, die mir die Arbeit erleichtern, zudem ist er kybernetisch verstärkt. Mein Bein hat ein integriertes Sprunggelenk und eine Magnetverankerung. Mein rechtes Auge ist ebenfalls künstlich - rote Iris bei starker Emotion oder bei Scans. Sonst sind sie hellgrün. Sehen kann ich aber ganz normal damit.


Innerlich - ein Lungenflügel, eine Niere, ein Rippenbogen und der linke Oberschenkelknochen.


Ich arbeite in der Gleiterwerkstatt von Raglin, das auf einem fliegenden Schrottdock steht, das nicht weit von meiner Wohnung entfernt ist. Ich bin Mechanikerin, spezialisiert auf alte Flugschiffe. Manchmal arbeite ich auch mal Nachts, da repariere ich verbotene Geräte für eher zwielichtige Typen. Aber meist höre ich Funkwellen ab, kartografiere Winde oder lese alte Datenarchive über das Untermeer. In mein geheimes Notizbuch, schreibe ich alles, was ich so bezüglich des Untermeeres beobachte, und spekuliere viel - aber dazu später.


Soviel mal zu mir - jetzt weiter, mit unserer Heimat.


Die Gearkin leben in Städten und Dörfern, die sich auf vielen schwebenden Inseln, über den ganzen Planeten und über dem Wolkenmeer erstrecken. Die Städte sind sehr industriell, voller Dampf, Technologie, Industrie und natürlich die Aerodocks. Die Aerodocks sind die grossen Landestationen, hauptsächlich in den Städten für sämtliche Flugmaschinen - zu diesen komme ich noch.


Alle kleineren Stationen, die überall anzutreffen sind, auch in kleineren Dörfern, sind die Skaipor. Wie schon erwähnt lebe ich in der Industriestadt Aeron. Das ist nur eine von vielen. Je nach Grösse einer Insel, ist meist nur eine grössere Stadt drauf, eine kleinere Stadt mit vielleicht ein bis zwei Dörfern oder auf einigen Inseln nur ein paar Dörfer. Es gibt noch Städte wie:


Derynth - grosse Wohnstadt, die etwas höher liegt, da leben vorwiegend wohlhabende Gearkin.


Varnholth - Industriestadt, voller Dampf und Lärm, Zentrum der Zahnradfertigung.


Aetherwell - hoch oben, fast mystisch, voller Akademien und Tüftler.


Glimmerhavn - florierende Handelsstadt, glitzernd, über dem höchsten Punkt des Wolkenmeers.


Aeron, meine Stadt - Industriestadt mit vielen Techmärkten, Werkstätten und rustikalen Wohnvierteln. Da ist auch der grösste Aerodock der umgebenen Inseln.


Rustspire - alte Stadt auf einem zerfallenen Schwebefelsen, halb verlassen und gefährlich.


Es gibt natürlich noch einige mehr, aber die beschriebenen sind alle in der Nähe von Aeron.


Dörfer gibt es zum Beispiel:


Nesselwacht - kleines Dorf inmitten von fliegenden Gärten, friedlich.


Kuppelstein - ein Dorf in einer gläsernen Kuppel auf einer tiefer liegenden Insel. Alte Technik schützt es vor den Sturmwinden.


Zinra - ein etwas grösseres Dorf in dem hauptsächlich Vogelwesen-Gearkin leben.


Lumia - kleines idyllisches Dorf am Grenzgebiet von Derynth. Da lebt meine Formgeberin Tanikka.


Reisemöglichkeiten auf Elydra:


Wer auf Elydra unterwegs ist, nutzt meist eines der vielseitigen Fluggefährte, die an den vielen Skaipor-Stationen und am Aerodock starten oder landen. Vom kleinen Gleiter bis zum interregionalen Transporter ist für jeden Bedarf etwas dabei.


Spindra – die Kleinen mit Charakter


Kleine Ein- bis Zweisitzer, ideal für Kurzstrecken zwischen Dörfern oder Aussenposten. Spindra sind extrem individuell – vom schlichten Standardmodell bis hin zum liebevoll getunten Flitzer mit Neonrändern und handgemalten Seitenplatten. Viele Gearkin geben ihren Spindra sogar Namen - sie sind mehr als nur Transportmittel, sie sind Gefährten.


Ältere Spindra-Modelle werden liebevoll Tikkle genannt – nicht ganz so stabil in der Luft, aber nostalgisch und unter Bastlern sehr beliebt. Tikkle gelten als „mechanische Klassiker“: leicht verrostet, manchmal unberechenbar, aber mit Herz (und viel Dampf).


Jettra – die Alleskönner


Mittlere Gleiter mit drei bis sechs Sitzen. Sie dienen als Familiengleiter, Liefergleiter, Firmengleiter oder Gruppentransporter. Jettra sind bekannt für ihre Vielseitigkeit – manche sogar mit einklappbaren Sitzen, verstecktem Stauraum oder zusätzliche Windmodule für turbulente Windströmungen. Jettra sind das Rückgrat des urbanen Nahverkehrs - zuverlässig, vielseitig und überall zu finden.


Varynox – Skaipor-Flugshuttles


Diese robusten Shuttles verbinden kleinere Dörfer und Aussenposten mit den Städten. Sie bieten Platz für 10 bis 20 Passagiere, nutzen klappbare Flügel oder vertikale Landetechnik und setzen auf einfache Bordsysteme. Komfort: minimal. Zuverlässigkeit: maximal.


Varynox fliegen nach festen Intervallen von allen Skaipor-Stationen ab - einfach, effizient, laut.


Aerodrax – für die Fernstrecke


Die Giganten unter den Gleitern, benannt nach den grossen Aerodocks, verbinden Metropolen und Hauptstädte mit atemberaubender Geschwindigkeit. Platz für 50 bis 200 Reisende, Kabinen oder verstellbare Liegesitze, Bordverpflegung, Entertain-Module, integrierte Sicherheitsschlösser sowie ein Gepäcksystem mit Scan- und Sortierarmen gehören zur Standardausstattung. Sie nutzen grosse Mehrkammer-MWA-Kerne, die von mehreren Magnetbögen gehalten werden – das Brummen ihres Starts hört man noch auf der Nachbarinsel.


Ich selbst besitze eine Spindra. Keine neue natürlich – aber sie läuft gut. Zweisitzer, Grundfarbe violett mit türkisfarbenen Akzenten an den Seitenklappen. Ein paar Kratzer, ein bisschen Rost an den Kanten – nichts, was mir Sorgen macht. Das Dach hab ich längst abmontiert, ich mag es, den Wind direkt zu spüren, wenn ich fliege. Vermutlich nicht ganz legal.


Die Bordanzeige ist auf mein Comrondell gekoppelt, der Zündmechanismus wurde von mir umgebaut – jetzt reicht ein Handscan, um ihn zu starten. Hinten hab ich noch ein kleines Werkzeugfach eingebaut, falls mal was klemmt unterwegs. Und ja – ein Hologramm-Projektor ist auch dran, damit ich während des Fluges wenigstens Musik oder Wetterdaten einblenden kann. Sie ist vielleicht nicht schön im klassischen Sinn … aber sie ist meins. Und sie bringt mich überall hin.


Als letztes noch die Währung und die Wochentage.


Hier auf Elydra wird mit folgender Währung bezahlt:


Coglin - ein glänzendes, reissfestes Polymergeld in neun gestaffelten Werten: 5, 10, 20, 40, 80, 100, 200, 500 und 1000. die Oberfläche schimmert im Licht und fühlt sich fast glatt wie gehärtetes Glas an. In den Städten ist Coglin das übliche Zahlungsmittel für Handel, Dienstleistungen und grössere Geschäfte.


Ferrin - kleine, schwere Zahnradmünzen, die von 1 bis 10 reichen. 10 Ferrin ergeben 1 Coglin. 50 Ferrin ergeben 5 Coglin, und so weiter.


In der Mitte jedes Ferrins sitzt ein filigranes, bewegliches Zahnrad, das sich dreht, wenn man die Münze neigt. Ferrin sind das Kleingeld des Alltags, besonders beliebt auf Märkten, in Tavernen und bei kurzen Gleiterstrecken und Parkzonen.


Die Woche hat sieben Tage.


Mondtag, Sternentag, Wolkentag, Donnertag, Moostag, Pilztag und Sonnentag.


Die Welt da oben mag mir vertraut sein … doch mein Blick bleibt auf das gerichtet, was darunter liegt - dorthin wo das Licht nicht mehr reicht. Und tief in mir weiss ich: Elydra flüstert mir ein Geheimnis zu.


Ich habe nicht vor, wegzuhören.









Kapitel 2 - Der Zettel


Aeron, die grosse Industriestadt in der ich lebe. Wie soll ich sie beschreiben? Rustikal vielleicht? Gleiter ziehen durch die Lüfte, Gearkin feilschen auf den Märkten und riesige Pilze spriessen zwischen den Rohren hervor. Lärm, Rauch und Stahlschrott inmitten alter, rostiger Gebäude - Werkstätte, Wohnungen, Läden. Die Städte sind schichtartig nach oben gebaut - Plattformen, Träger, Hängebrücken, Rohre und Schächte. Je tiefer man ist, desto älter, schmutziger, dampfender und gefährlicher wird es. Die Sektorenzahlen von 1 bis 15 zeigen an, wie tief du bist. Sektor 1 und 2 sind ganz unten, absoluter Bodensumpf. Hier halten sich höchstens fiese Gestalten auf, die krumme Dinge drehen und verbotene Sachen verticken. Ab Sektor 3 wird’s dann langsam erträglicher – weniger Dampf, weniger Messer in der Rippe, mehr Alltag. Je höher man kommt, desto heller die Lichter und glatter die Fassaden, mehr Himmel, mehr Luft. In den oberen Sektoren – so ab 12 aufwärts – leben meist die mit genug Coglin, um sich Ruhe, Aussicht und funktionierende Wasserfilter zu leisten. Sektor 15? Da weht fast schon Wind aus Glimmerhavn - und da wohnt niemand, der sein Werkzeug selbst benutzt.


Ich lebe in Sektor 8-B. Nicht der schlimmste, aber auch nicht der, wo du saubere Fenster erwarten kannst - oder hübsche Vorhänge davor. Überall alte Dampfrohre, die wie nervöse Adern über die Wände kriechen. Werkstätten über Werkstätten, irgendwo piept immer ein Comrondell mit einem Lieferauftrag oder einer Mahnung. Hier unten riecht’s nach Öl, Metall und Leben – und ehrlich gesagt mag ich das.


Dann die horizontalen Zonen.


Jeder Sektor ist in Buchtaben-Zellen von A bis Z unterteilt - also zum Beispiel „12-B“, „7-M“ oder „4-X“. In A bis H sind die Technikzentren, Werkstätten, Lagerhäuser und einige Wohnanlagen. I bis P sind die klassischen Wohnbereiche - Kantinen, Märkte und enge Gassen mit zu viel Lärm und zu wenig Platz. In Q bis Z findet man Randbereiche, Schwarzmarkt-Ecken, verlassene Gebäude und alte Zahnradwerke. Jugendliche Gearkin hängen dort rum, sprayen Wandverse, machen Mutproben oder flüchten sich einfach in Rost und Rauch.


Nebelgoblin-Gearkin, wie mein Formgeber Raglin, leben meist in den unteren Sektoren – dort, wo’s dampft, klappert und keiner fragt, wie spät es ist. Klar, es gibt auch Nebelgoblin-Gearkin, die weiter oben leben. Aber die haben meist auch Vogelwesen- oder Humanoid-Gearkin Formgeber.


In Aeron leben natürlich auch Vogelwesen-, Humanoid- und Echsenwesen-Gearkin. Wie man aussieht, interessiert in Elydra wirklich keinen. Es haben lediglich alle etwas andere Vorstellungen von leben. Vogelwesen-Gearkin brauchen etwas mehr Platz, da sie meist gross sind und viele davon Flügel haben - aber nicht alle haben welche oder solche, mit denen sie fliegen könnten. Fliegen können sie damit nämlich nicht. Darum haben viele sie sich auch abmontieren lassen, weil es in den engen Städten praktischer ist oder man mehr Auswahl bei Kleidung hat. Echsenwesen-Gearkin sind dagegen sehr bescheiden. Sie brauchen nicht viel, um zufrieden zu sein. Sie nehmen, was sie bezahlen können, egal wie weit unten sie dann leben. Sie möchten zudem niemandem eine schöne Wohnung in den höheren Sektoren wegnehmen, selbst nicht, wenn sie diese bezahlen können. Natürlich gibt es auch da Ausnahmen. Das ist immer auch ein bisschen von den Formgebern abhängig, die man hat - im Umkehrschluss, alle Gearkin leben überall.


Mein Sektor, 8-B ist im tiefer-mittleren Bereich, eine recht stabile, wenn auch eher veraltete Zone. Hier findet man viele Werkstätten, alte Mechanikerquartiere, brüchige Brücken und Dampfzugänge. Tatsächlich gibt es hier gute Zugänge zu Skaipor-Stationen und die beliebte Comrondell-Bar, „zur Funkenkugel“, bei der du essen, trinken und dein defektes Comrondell günstig reparieren lassen kannst.


Im allgemeinen ist Sektor 8-B günstig, funktional, etwas laut - so wie ich es mag.


Die Sonne geht grade über der Stadt auf, der Wind pfeift in unterschiedlichen Tönen durch die Gebäude und Rohre. Dann ein leises „brumm, brumm“.


Es ist mein violettes Comrondell, das sich mit einer leichten Vibration meldet. Ich liege im Bett nach einer sehr kurzen Nacht, drehe mich zur Seite und tippe meinen kleinen, kugeligen Begleiter kurz an, um den Wecker abzuschalten. Die Uhrzeit auf dem Bildschirm des Comrondells zeigt 06:00 Uhr. „Ist es schon wieder morgen?“, grunze ich völlig zerzaust in Richtung der Schwebekugel.


Innerlich am Kämpfen, schleppe ich mich in mein kleines, aber funktionales Badezimmer. Nach der Morgentoilette, kurz das Gesicht waschen und meine mechanischen Gliedmassen einölen, wackle ich zurück in mein Schlafzimmer, um mich für die Arbeit anzuziehen. Nichts spektakuläres. Schwarze Jeans, bei der das rechte Hosenbein kurz geschnitten ist, einen schwarzen Cropped-Hoodie, darüber meine braune Ledercorsage und natürlich meine geliebte Schweisserbrille auf den Kopf.


Lederwaren sind in den Kleiderschränken von Elydra kaum wegzudenken. Meist in klassischem braun oder schwarz - gibt es aber in allen Farben. Den Beingürtel mit kleiner Tasche, den ich für mein Comrondell habe, darf auch nicht fehlen. In die Ohren kommen noch G-Ears - zum Musik hören unterwegs. Kleine, runde Stöpsel. Man verbindet sie mit dem Comrondell und kann neben Musik auch kommunizieren.


Jeden Morgen, bevor ich die Wohnung verlasse, stehe ich auf meinen kleinen Balkon. Ich blicke hinab - zum Untermeer. Etwas daran zieht mich magisch an, schon seit ich ein kleines Gearkin-Kind war.


Es fasziniert mich auch, dass niemand etwas darüber weiss. Aber Irgendwann, werde ich alles darüber wissen.


Mein Arbeitsplatz ist nicht weit von meiner Wohnung entfernt. Im Sektor 8-E. Die Werkstatt meines Formgebers Raglin. Über einige zerschlissene Brücken, ein paar schmale Gassen, eine kleine Treppe nach oben bin ich auch schon da.


Unterwegs halte ich kurz an einem Kiosk und kaufe mir zwei Fungbrews to go - wohl sowas wie ein Kaffee in deiner Welt.


Beim Betreten der Werkstatt rufe ich laut, „Guten Morgen Raglin, ich bin da.“


Ein kleiner, älterer, gelb-grünlicher Nebelgoblin-Gearkin, mit einem alten, zerrissenen Werkstatt Overall, kommt eine schmale Metalltreppe hinunter, die zu seinem Büro führt. Sein rotes, ziemlich verbeultes Comrondell schwebt neben ihm her, „Guten Morgen, Funkenspross … Du bist früh dran heute.“


Raglin ist im Gegensatz zu den meisten Nebelgoblin-Gearkin - eine wirklich gute Seele.


Er und Tanikka haben mich immer gut behandelt - mir fehlte es an nichts.


Sein Overall ist dunkelgrün, voller Ölflecken und Löcher. Seine Schweisserbrille, die er um den Hals hat, hat einen Sprung und seine buschigen weissen Haare sind völlig zerzaust. Ein bronzenen Ring glänzt an seinem grossen, spitzen Ohr.


Ich sehe ihn lächelnd an, „Ja, ich muss noch diese alte Spindra fertig bekommen ... der Kunde will sie heute Abend abholen. Hier, ich hab einen Fungbrew für dich, viel grüner Pilz, wenig Orbunmilch, ohne Shroogar und ohne Deckel.“ Ich strecke ihm den gut gefüllten Einweg-Kupferbecher hin, bei dem ich kurzerhand den Deckel entfernt habe.


Raglin nimmt sich den Fungbrew und nickt in meine Richtung: „Vielen Dank, Liebes.“


Nippend, an meinem Fungbrew - wenig lila Pilz und viel Orbunmilch, ohne Shroogar - das Zeug ist mir zu süss - mache ich mich auf, in die Garderobe, ziehe mir meinen dunkelvioletten Overall über und gehe zu meinem Werkstattplatz.


Nach einigen Stunden Arbeit, wische ich die fertig reparierte Spindra noch blitzblank, Öle noch einige Teile etwas nach und scanne mit meinem Comrondell nochmal alles durch - zur Sicherheit. So stelle ich sicher, dass alles dran und drin ist.


Zeit für eine Pause.


Ich setze mich raus auf den Vorplatz der Werkstatt auf eine alte, Kupferbank und surfe ein wenig im Gearlog herum, nebenbei schreibe ich Theorien über das Untermeer in mein Notizheft. Das mache ich oft - das Heft trage ich immer bei mir. Dann kommt ein bläulich-grüner Nebelgoblin-Gearkin winkend auf mich zu, „Hey, Aeryn. Machst du grad Pause?“


Es ist Tolkit. Mein bester Freund. Ein bisschen irre, aber lieb und witzig. Er ist ein Klasse-X Gearkin. Hat nur wenig Mechanik an und in seinem Körper: das linke Auge und der rechte Fuss. Innerlich ist es die Leber und ein Schlüsselbein - wirklich sehr wenig. Was wiederum witzig ist, da er in einer Werkstatt arbeitet, die für die Herstellung und Reparatur mechanischer Gliedmassen und Organe bekannt ist. Eine Körperwerkstatt.


Sein blaues Comrondell trägt er immer im Gürtel, ich glaube, seine Schwebefunktion ist kaputt - das ganze Teil hat wohl schon bessere Tage gehabt. Es sprüht Funken, hat Kratzer und Beulen. Aber dafür hat er es mit einigen Stickern versehen.


Ich lächle. „Hallo, Tolkit. Hast du etwa schon Feierabend?“


Tolkit zuckt mit den Schultern. „Ich tu so, als wäre ich nützlich - das reicht meistens. Ausserdem ist Feierabend was für Reiche und Tote.“


Ich lache und schüttle den Kopf, „Bei dir sind doch nicht mehr alle Zahnräder im Gleiter.“


„Na und? Du siehst müder aus als der linke Flügel meiner Spindra“, erwiderte er mit einem breiten Grinsen.


Ich deutete auf den halb vollen Kupferbecher in seiner Hand, „Eww, dein „Fungbrew“ sieht aus wie Teer. Du vergiftest dich irgendwann noch mit deiner Shroogar-Sucht.“


Tolkit blickt unbeeindruckt in seinen Becher, nimmt einen Schluck, „Hmm, Shroogar- Teer.“


Wir beide lachen amüsiert.


Raglin kommt aus der Werkstatt, sein Blick wirkt müde, „Na Kinder - was ist denn so lustig hier draussen?“ Ich sehe ihn immer noch mit einem Lächeln im Gesicht an, „Nicht viel, Tolkit trinkt nur wieder mal Gift.“


Raglin schüttelt den Kopf.


„Ihr zwei wieder. Komm Funkenspross, gleich kommt ein Kunde mit einer kaputten Spindra. Wann kommt der Kunde der anderen, die du vorhin repariert hast?“


Ich starte mein Comrondell um den Abholtermin der Spindra zu überprüfen. „Ähm, der müsste um 14:00 Uhr hier sein - in 20 Minuten.“


Raglin sieht auf die Uhr am grossen Uhrturm der Stadt, den man von der Werkstatt aus gut sehen kann.


„Alles klar. Sieh zu, dass sie sauber und bereit ist!“


Er geht wieder hinein.


„Du hast ganz schön viel zu tun oder?“, fragt Tolkit, immer noch mit seinem Teerbecher in der Hand.


„Besser, als nur so zu tun als ob und ekligen Shroogar-Giftbrei zu trinken.“ Mit diesem Satz, verschwinde ich zurück in die Werkstatt, um die fertige Spindra raus zu schweben.


Der Kunde ist ein älterer Humanoid-Gearkin.


Er kommt regelmässig um seine Spindra reparieren zu lassen. Ich glaube, er ist nicht mehr ganz flugtauglich - aber wer bin ich schon um das zu beurteilen?


„Guten Tag, Mr. Koopins.“


Lächelnd und freundlich - wie ich bin - stehe ich neben seiner Spindra und präsentiere sie mit einem stolzen Grinsen, als hätte ich gerade einen Preis gewonnen.


„Oh, vielen Dank, kleine Miss Vale. Wie immer super Arbeit.“


Mr. Koopins ist ein so um die siebzig Jahre alter Humanoid-Gearkin. Er ist Klasse-Z - jedenfalls seit einigen Jahren. Er hat immer wieder neue Körperteile durch Mechanik ersetzen lassen. Das ist wohl das Kreuz, das man trägt, wenn man alt werden darf.


Er hat mehr Reparaturen gebraucht, als seine Spindra - bei dem Gedanken muss ich schmunzeln.


Das kann ich sogar sehen - mit meinem künstlichen Auge, kann ich die Gearkin scannen und erkennen, was mechanisch an und in ihrem Körper ist - das ist aber auch schon alles, was es kann, ausser meine Gefühle verraten, wenn es rot leuchtet.


Sein Comrondell ist rot, wie das von Raglin, hat aber keine weiteren „Verschönerungen“.


Tolkit, der immer noch auf dem Platz ist, läuft vorbei.


„Hallo, Mr. Koopins. Wie ist das neue Hüftgelenk?“,


„Ah, Tolkit mein Lieber. Danke der Nachfrage. Wie immer super Arbeit“, antwortet Mr. Koopins mit einer Daumenhoch-Geste.


„Also dann, schönen Tag noch. Bis später Aeryn. In der Bar um 19:00 Uhr?“,


Nickend winke ich Tolkit zu.


„Vielen Dank. Fliegen Sie vorsichtig.“ Ich halte die Entriegelungs-Karte an sein Comrondell, um die Spindra frei zu geben. Die haben alle Mechaniker, dass niemand sich an fremden Gleitern aus der Werkstatt bedient.


„Danke, Miss Vale. Bis zum nächsten Mal.“


Er steigt ein, startet die Spindra und fliegt davon. Wieder ein Auftrag erfolgreich ausgeführt.


Knapp zehn Minuten später, landet eine andere Spindra auf dem Vorplatz zur Werkstatt.


Ein etwas neueres Modell als die von Mr. Koopins vorhin - wahrscheinlich auch weniger kaputt.


Das muss der neue Kunde sein, von dem Raglin erzählt hat.


Sie steigt aus. Ein weiblicher Vogelwesen-Gearkin - elegant, gross, Federn aus reinstem Silber. Ihr Comrondell ist magentafarben, glänzt wie neu und zeigt keine Spuren von Kratzern oder Dellen.


„Guten Tag. Mein Name ist Aeryn Vale. Ich werde mich um Ihre Spindra kümmern.“


Sie mustert mich einige Sekunden lang, „Guten Tag, Miss Vale. Mein Name ist Jiloyn Dogoma. Ich bitte um allergrösste Sorgfalt. Der Gleiter ist neu, leider war ich etwas - ungeschickt beim Ausparken. Ich habe sie extra aus Glimmerhavn herbringen lassen. Man munkelt, Sie seien die Beste.“


Lächelnd, etwas verlegen und mit roter Iris nicke ich ihr zu,


„Oh, das ist sehr schmeichelhaft. Ich werde mein Möglichstes tun, Miss Dogoma“, sage ich, während mein Comrondell die Spindra scannt.


„Die linke Seite weist leichte, kosmetische Schäden auf - keine inneren Schäden. Das kriege ich in drei bis vier Stunden hin. Der Schaden ist nur äusserlich. Sie können sie um 18:00 Uhr wieder abholen. Sie können auch gerne in unserem Warteraum Platz nehmen und sich am Bildmodul oder den Büchern die Zeit vertreiben und sich an unserer kleinen Fungbrew Maschine bedienen. Ich lege sogar noch eine spezielle Schutzpolitur drauf - geht aufs Haus.“


Sie klatscht freudig die Hände zusammen, „Wundervoll. Dann komme ich später wieder. Ich werde mir hier etwas die Beine vertreten.“


Die Gearkin erinnert mich stark an meine beste Freundin, Kinya. Es scheint, als wären alle Vogelwesen-Gearkin etwas tollpatschig.


Nachdem ich die Spindra in die Werkstatt geschwebt habe, begutachte ich den Schaden genauer - reiner Blechschaden.


„Und, Funkenspross? Was kam uns da schönes hereingeflattert?“ Raglin läuft um die Spindra herum.


„Oh weh. Vogelwesen-Gearkin am Steuer?“, scherzt er - so weit Nebelgoblin-Gearkin halt scherzen können.


„Korrekt. Aber gemein war das schon, Raglin.“


„Aber deswegen nicht weniger wahr“, sagt er wieder ernst, „dürften die Vogelwesen-Gearkin keine Gleiter haben, könnten wir dicht machen.“


Lächelnd schüttle ich den Kopf,


„Du bist mir einer.


Der Schaden ist aber schnell behoben.


Ich glaube, ich tausche den linken Frontlappen aus und schleife den Rest sauber ab. Spritzen, polieren und fertig.“


„Du weisst schon am besten, wie du das hinbekommst, Funkenspross.“ Er geht wieder zurück in sein Büro.


Kurz vor 18:00 Uhr, poliere ich die Spindra von Miss Dogoma noch sauber nach. Da wir unsere Farben aus Pilzen herstellen, trocknet alles in Rekordzeit. So müssen Kunden nicht sehr lange warten.


Plötzlich fällt mir an der hinteren Seite der Spindra etwas auf. Sieht aus, wie ein Stück altes Papier.


Ich nehme es ab. Meine Augen weiten sich, als ich die Schrift auf dem Zettel lese.


Da steht: Aeryn Vale.


Nach dem Auseinanderfalten des Zettels, ist mir nicht sofort klar, was es bedeutet, was ich da sehe.


Es stehen lauter Zahlen und Buchstaben in bestimmter Reihenfolge drauf. Doch dann: Koordinaten?


Miss Dogoma kommt pünktlich um 18:00 Uhr in die Werkstatt.


„Guten Abend, Miss Vale. Wie siehts mit meiner Spindra aus?“


Ich ziehe mir meinen Lederhandschuh aus - an der mechanischen Hand brauch ich keinen - lege ihn auf den Werkzeugwagen und schenke Miss Dogoma ein freundliches Lächeln.


„Guten Abend, Miss Dogoma. Ich hoffe, Sie konnten sich ein wenig die Zeit in der Stadt vertreiben.


Ihre Spindra ist wie neu - innen und aussen. Ich schwebe sie Ihnen noch aus der Werkstatt, dann können Sie wieder losfliegen.“


Draussen scanne ich die Entriegelungs-Karte an ihrem magentafarbenen Comrondell.


„Hier, bitte schön. Das ist für Sie.“ Sie gibt mir 50 Ferrin in die Hand. „Vielen Dank, Miss Dogoma“, sage ich mit einer respektvollen Verbeugung.


Sie steigt in ihren Gleiter und fliegt davon. Ich sehe in meine Hand, betrachte die Ferrin und - lächle.


In der Garderobe - geduscht, geölt und umgezogen - hole ich den Zettel aus meiner Tasche und sehe ihn mir nochmal an.


Was hat er zu bedeuten? Wer hat ihn da platziert? - Wann wurde er platziert?


Nach ungefähr 20 Minuten komme ich bei der Funkenkugel an. Etwas verspätet. Tolkit sitzt an der Bar und trinkt wieder irgendein mit Shroogar vergiftetes Getränk. Neben ihm sitzt die Vogelwesen-Gearkin Kinya Olvari. Sie ist unsere gemeinsame Freundin – meine beste Freundin.


Das reinste Chaos mit Flügeln.


Sie hatte mal ihre alte Tikkle zu mir in die Werkstatt gebracht und war so liebenswert und tollpatschig - nun ja, sie ist mir sehr ans Herz gewachsen. Sie steht enorm auf alles, was pink ist. Sie liebt pink. Nicht einfach mögen – regelrecht vergöttern.


Sie hat mehr Pink an sich als ein giftiger Schleimkromp im Frühling bei der Paarungszeit.


Ihr Comrondell ist ebenfalls - wer hätte es gedacht - ganz pink mit niedlichen, plüschigen Anhängern. Auch bei ihrer Kleidung darf die auffallende Farbe nicht fehlen.


Sie arbeitet in einem Laden für Lederwaren, hauptsächlich Klamotten. Allerdings schuldet sie mir seit Ewigkeiten zwei Fungbrews und ein Fungwich, weil ich sie mal aus einem Graben geholt habe. Sie braucht dringend einen neuen Gleiter.


„Hallo, Tolkit. Trinkst du wieder Gift? Hallo, Kinya.“


„Heiliges Nebelhorn, Aeryn! Wo warst du denn so lange?“


„Hallo, Aeryn, alles gut? Du siehst müde aus? Anstrengenden Tag gehabt?“, fragt Kinya und trinkt ihren geliebten Pinky-Moos-Pop.


Ich setze mich neben Tolkit und bestelle einen Lila-Fung-Pop.


Die Pop-Getränke sind bunt, süsslich, kalt und in vielen verschiedenen Geschmacksrichtungen - je nach Pilzfarbe. Allerdings komplett ohne Sporaquenz, ein Zusatzstoff der aus grünen Pilzen enzymatisch aufgeschlossen wird und die Wahrnehmung beeinträchtigen kann - eine Art legaler Rauschstoff. Ich mag das aber gar nicht.


„Phuu ... das war ein Tag, sage ich euch“, seufze ich und erzähle ihnen, wie mein Tag war.


Vom Zettel - sag ich kein Wort.









Kapitel 3 - Die verlassene Insel


Es ist spät. Ich sitze auf meinem Bett. Die Beine angezogen, den Rücken an die Wand gelehnt. Mein Comrondell liegt stumm auf der Ablage, das Licht gedimmt, der Raum ruhig – zu ruhig.


In meiner Hand: der Zettel. Zerknittert, leicht fettig vom Tag, aber deutlich lesbar. Mein Name. Und die Koordinaten.


Ich habe ihn niemandem gezeigt. Nicht Tolkit. Nicht Kinya. Nicht mal Raglin. Irgendwas an diesem Zettel schreit danach, nicht darüber zu reden. Als würde jemand wollen, dass nur ich das finde. Ich glaube auch nicht, dass Miss Dogoma etwas damit zutun hat. Der wurde gezielt von jemand anderem da platziert.


Ich starre an die Decke, versuche die Zahlen zu vergessen – klappt nicht. Mein Kopf schaltet nicht ab. Das ist keine Kleinigkeit. Koordinaten bedeuten Ort. Und Ort bedeutet … vielleicht Antworten?


Fragen habe ich genug.


Und ehrlich gesagt … ich hab nichts zu verlieren.


Ich blicke in den Spiegel. Meine rechte Iris ist rot, weil ich aufgeregt bin. Ich sehe mich einen Moment lang an.


„Du schaffst das.“


Dunkelbraunes, raues Leder. An den Ärmeln zerkratzt, mit einem aufgenähten Zahnrad auf dem Rücken. Meine Fliegerjacke. Ein Erbstück von Raglin. Oder eher: ein Stück, das er vermutlich mal irgendwo gefunden und mir überlassen hat.


Ich liebe sie trotzdem.


Dann greife ich nach meinem Comrondell – es piept leise, erkennt meine Bewegung. Die Koordinaten tippe ich ein. Es dauert kurz, dann erscheint ein blinkender Punkt auf der Karte. Eine Insel. Keine grosse. Keine bekannte. Ein Gleiterfriedhof vielleicht?


Gleiterfriedhöfe gibt es meist auf sehr kleinen Inseln, unbewohnt und am zerfallen - seinen kaputten Gleiter irgendwo abzuladen ist eigentlich illegal, aber es wird trotzdem immer gemacht. Auf dieser Insel bestimmt auch.


„Na toll …“, murmele ich. „Warum muss es immer unheimlich sein?“


Ich könnte bis Morgen warten und Raglin von dem Zettel erzählen. Oder Tolkit. Warten, bis es hell ist und ausgeschlafen losziehen.


Nein. Morgen muss ich ja sowieso arbeiten. Also jetzt. Allein.


Mein Werkzeugset, hab ich um, steige auf meine Spindra - und fliege los. In die Nacht. Dem Unbekannten entgegen.


Der Wind streift mir durchs Haar, Regentropfen rieseln sanft auf mein Gesicht. Nur ich und die Nacht - dunkel, neblig, flüsternd.


Ich komme zum Grenzgebiet von Aeron. Es ist verboten, mit einer Spindra oder gar einer alten Tikkle eine Insel zu verlassen. Nur mit einer Aerodrax - oder einer Jettra, vorausgesetzt, du hast eine Genehmigung.


Aber ich habe sie.


Meine Spini. Verbeult, laut - aber mein ganzer Stolz.


So wage ich den Sprung.


Zum ersten Mal fliege ich mit meiner Spindra über den Rand einer Insel. Unter mir - das endlose, weisse Wolkenmeer.


„Also, Spini - jetzt bloss nicht abstürzen.“


Ein Blick auf den Monitor am Comrondell lässt mich wissen - noch drei Inseln weiter. Etwas weiter oben, sehe ich grade eine Aerodrax, die von Glimmerhavn springt.


Nach knapp einer Stunde kann ich die Insel sehen - dunkel, kalt. Nur leuchtende Pilze sind schon von Weitem zu sehen.


Die Landung ist ruppig. Zwischen Trümmern, Wracks, Pilzen und feuchtem Moos.


Ich steige langsam ab. Die einzigen Lichter sind die Lampe an meinem Comrondell und die MWA-Kugel der Spindra, die grün leuchtet.


Die Insel bröckelt unter sich weg. Alles ist stark von Moos und Ranken bewachsen, Nebel, Wind ... irgendwie gruslig.


Umgeben von alten, vergessenen Gleitern.


Wusste ich’s doch.


Nervosität kriecht mir den Rücken hoch - bei jedem Schritt den ich mache. Es knackt, raschelt und ist nass.


Nach einer gefühlten Ewigkeit im Dunkeln tappend, fange ich an zu zweifeln, hier etwas - oder jemanden - zu finden. Ich kratze meinen Mut zusammen und rufe laut: „HALLO!? IST HIER JEMAND?“


Tolle Aktion, Aeryn … wirklich fabelhaft.


Gerade als ich umdrehen und zu meiner Spindra zurück gehen will - ein zerfallenes Gebäude.


Willst du da wirklich reingehen? Echt jetzt? Na gut was sollst. Wird schon nichts passieren.


Beim Betreten des moosbewachsenen, baufälligen Gebäudes, halte ich inne. Nichts.


Also gehe ich weiter hinein.


Was erwarte ich eigentlich hier zu finden? Ausser nasses Moos, Pilze und tote Gleiter? Im Bett könnte ich liegen. In meinem kuschligen, warmen Bett. Aber nein, nicht Aeryn - ich muss einem Zettel von niemandem nachjagen. Typisch.


Nach einer Weile im Gebäude herumstreichend, komme ich in einen Raum - eine Art Labor? Oder Werkstatt? Schwer zu sagen.


Ich trete näher ran und blicke auf alte Tafeln, kaputte Bildschirme, Karten, Fotos.


Bevor ich alles durchstöbere vor Adrenalin, lasse ich mein Comrondell den Raum scannen.


Es piept - das Hologramm meiner Schwebekugel zeigt einen Speicherchip an.


Der muss hier doch irgendwo liegen?


Ah ...


Ich werde fündig. Ein kleiner Speicherchip, den man auch zum Speichern von Videos, Dateien und Fotos für das Comrondell benutzen kann. Kurzerhand öffne ich am Comrondell den Slot für Speicherchips.


Nachdem ich die enthaltene Speicherkarte entfernt habe - sind wohl Fotos von der Arbeit drauf - stecke ich die eben gefundene in den Slot.


Das Comrondell lässt ein Hologramm laufen - ich bin nicht sicher, was ich darauf sehe:


„piep piep … Mein Na...e ist Alaz...u D...Ion... Aufzei...ung 27. Das ist Experiment N. Y.X. - Nexus-Yttrium-Xenoentity. Das Erste Exe...plar, das nicht frühzeitig an Geschwüren oder einer Fehlfunktion starb … Es ist … d... piep, piep“


Mist. Das Ding ist wohl kaputt.


Ich entferne den Chip aus meinem Comrondell - bevor er es noch beschädigt.


Viel hab ich nicht verstanden. Ein Experiment? Bin ich deswegen hier? Zudem finde ich einen Haufen Aufzeichnungen über das Untermeer - aber auch über den Nebel, die Winde und unsere Städte und die Dörfer.


Von einigen Karten, Schriften und Bildern, mache ich via Comrondell Aufzeichnungen.


Der Chip - längst eingesteckt.


Also Aeryn, genug gesehen - sieh zu, dass du Land gewinnst.


Diesem Gedankengang folge ich umgehend.


Zurück bei meiner Spindra, blicke ich mich nochmal kurz um. Die ganzen kaputten Gleiter, stimmen mich irgendwie - traurig.


Ich setze mich auf den Gleiter, starte via Handscan und mach mich auf in die Lüfte - runter von der kalten, zerfallenen Insel.


Warum hat das bisher niemand gefunden? Wer hat mir diese Koordinaten geschickt? Und wer ist dieser Typ auf dem Chip?


Die Uhr auf dem Comrondell zeigt 03:37 Uhr.


Fast die ganze Nacht unterwegs. Ich sollte schnell zurück, bevor jemand mitbekommt, dass ich mit der Spindra die Insel verlassen habe.


Knapp eine Stunde nach Aufbruch von der Insel, parke ich meine Spindra in meiner Parknische - zu Hause. Endlich. Die Stadt schläft, mein Herz nicht.


Wieder in meiner Wohnung, lege ich mich in mein Bett. Müde. Verwirrt. In Gedanken immer noch auf der zerbröckelnden Insel, die vielen kaputten, vergessenen Gleiter - das Hologramm.


An die mit Kupferplatten versehene Decke starrend, schliesse ich nach einer Weile die Augen. Ich schlafe ein. Träume nichts.


„brumm, brumm.“


Der Wecker meines Comrondells reisst mich aus dem traumlosen Schlaf. Ich fühle mich, als wär ich von einer Varynox plattgewalzt worden.


Die Uhr zeigt 06:00 Uhr.


Zeit, um zur Arbeit zu gehen.


Nach meiner morgendlichen Routine, und dem meditierenden Blick vom Balkon, schleppe ich mich zur Werkstatt - diesmal hole ich unterwegs einen Fungbrew mit viel lila Pilzen.


Ich sollte wirklich mehr schlafen.









Kapitel 4 - Der Fremde und das Pilzfest


Nach einigen Stunden am Arbeitsplatz, bin ich im Begriff einzuschlafen. Den ganzen Morgen war ich ungewöhnlich ruhig, was auch Raglin merkt.


„Funkenspross? Warst du gestern zu lange in der Funkenkugel oder was ist los?“


„Oh, hi Raglin“, schrecke ich auf, „ähm ja, wurde sehr spät gestern.“


„Am besten, du hebst dir das fürs Wochenende auf. Nicht, dass du hier noch was falsch zusammenbaust.“


Kopfschüttelnd geht er ins Lager. Er hat recht. Heute ist schon wieder Moostag, der letzte Arbeitstag vor dem Wochenende. Meinen Trip hätte ich auch heute Nacht machen können.


Nach dem ich den dritten Becher Fungbrew aus dem Aufenthaltsraum geholt habe, sehe ich auf die Uhr. Noch sechs Stunden bis Feierabend. Eine alte Jettra ist noch für den jährlichen Service hier und später bringt noch ein Kunde eine Tikkle. Da ist wohl die Magnetwellen-Antriebs-Kugel kaputt. Darum wird sie wohl vom Abschleppdienst her gebracht.


Falls du dich fragst, wie die Gleiter in Elydra funktionieren, hier, eine kleine Erklärung zur Mechanik der Gleiter:




	Die Magnetwellen-Antriebskugel (kurz: MWA-Kugel) erzeugt ein kontrolliertes Magnetfeld, das sich an natürliche Elydra-Wellenknoten im Planetenfeld einklinkt (quasi eine Art unsichtbares Gitternetz im Magnetfeld der Welt).


	Solange die Kugel frei schwebt, hält sie den Gleiter in Position – schwebend, nicht fliegend. Beim Parken, nachdem man den Gleiter ausgeschaltet hat, geht der Unterboden raus und die Kugel kommt ebenfalls nach unten. Diese schwebt dann zwischen Untergrund und Gleiter. Der Gleiter bleibt so über dem Boden.


	Erst wenn sie wieder eingeklinkt im Fahrzeug ist, kann sie das interne Flugmodul mit Energie versorgen. Dadurch können Triebwerke oder Windmodule aktiviert werden.


	Tikkle haben eine kleinere, langsamere Kugel – das Schweben ist wackeliger, deshalb sieht man die öfter aufbocken.


	Spindra haben eine etwas grössere Kugel als Tikkle. Ein weiterer Unterschied ist die Farbe. Viel intensiveres leuchten bei der Ladung als die kleine Kugel einer Tikkle.


	Jettra haben zwei Kugeln - gleiche Grösse wie die der Spindra, Varynox haben vier – für mehr Stabilität bei voller Ladung.


	Aerodrax nutzt einen Mehr-Kammern-Kern – riesige, zentrale Kugeln, die durch mehrere Magnetbögen gehalten werden.


	Alle Gleiter funktionieren mit Magnetwellenenergie. Steht ein Gleiter still - also mit ausgefahrener Kugel - lässt sich die MWA-Kugel ganz einfach aufladen, sofern man auf einem Ladefeld parkt. Leuchtet sie rot oder orange, wird sie geladen. Leuchtet sie grün, ist sie voll, aber lädt noch weiter. Wenn sie grün leuchtet und dazu blinkt, lädt sie nicht mehr und der Zähler für die Ladegebühr stellt ab.


	Diese Ladefelder sind überall dort, wo auch normale Parkzonen gekennzeichnet sind. Bei Werkstätten, privaten Häusern oder beim Aerodock. Auch meine Parknische zu Hause hat so ein Feld. Die Energie wird ganz bequem über Miete und Steuern verrechnet.




Für Aussenstehende mag das vielleicht wie Hexenwerk klingen, aber für uns Gearkin, ist es recht simpel.


Die Jettra ist abholbereit. Fehlt noch der Kunde mit der Tikkle.


Nach wenigen Minuten, kommt auch schon der Kunde, ein Echsenwesen-Gearkin, um seine Jettra abzuholen. Ich scanne die Entriegelungs-Karte an seinem Comrondell und bedanke mich freundlich.


Kurz darauf, als er den Platz verlassen hat, kommt auch schon die Abschlepp-Jettra mit der alten Tikkle. Die Kundin sitzt vorne in der Jettra


Sie steigt aus und kommt auf mich zu, „Guten Tag. Mein Name ist Merrin Grane.“


Eine wunderschöne Humanoid-Gearkin steht vor mir. Etwas grösser und zwei, vielleicht drei Jahre älter als ich, dunkle, lange Haare, zu einem seitlichen Zopf geflochten, X-Klasse, sehr feminin aber dennoch praktisch gekleidet. Ihr Comrondell trägt sie an einem neu aussehenden, schwarzen Bauchgürtel. Es ist anthrazit, glänzend mit einem kleinen pinken Pilz-Sticker versehen.


„Guten Tag. Aeryn Vale. Ich kümmere mich um Ihre Tikkle“, sage ich, überraschend nervös. Was vermutlich auch mein rechtes Auge verrät, das jetzt rot ist, nicht mehr hellgrün.


Der Abschleppdienst, ein Nebelgoblin-Gearkin, zeigt mit einer Handbewegung, dass seine Arbeit erledigt ist, steigt in seine Abschlepp-Jettra und zieht von Dannen. Seinen Gleiter per Abschlepper zu bringen, ist nicht grade billig - schon der Grundtarif liegt bei 250 Coglin. Dazu kommt noch der Weg und eventuelle Zusatzleistungen wie, Befestigung durch verschiedene Spannriemen, Energieladung der MWA-Kugel und Gewicht. Die Abschlepp-Jettra sind so konzipiert, dass sie sogar Varynox ziehen können.


„Es freut mich sehr, Sie kennenzulernen Miss Vale.“


Miss Grane lächelt, was sie noch strahlender aussehen lässt.


Ich halte ihr die Entriegelungs-Karte entgegen, um den Gleiter zu verriegeln.


In dem Moment geht das Tor der Werkstatt auf und Raglin kommt mit einem Gleiterstapler heraus um die Tikkle reinzuholen.


„Miss Grane, die Reparatur wird einige Stunden in Anspruch nehmen. Sie können gerne hier warten in unserem Kundenwarteraum, der mit Büchern und einem Bildmodul wie auch einer Fungbrew-Maschine ausgestattet ist, oder Sie sehen sich ein wenig in der Stadt um. Ihre Tikkle ist circa um 16:50 Uhr fertig.“


Sie lächelt mir zu.


„Vielen Dank, Miss Vale. Ich denke, ich werde mich ein wenig in der Stadt umsehen und einige Besorgungen machen. Um 16:50 Uhr bin ich zurück.“


Ich, ebenfalls versucht zu lächeln, verbeuge mich kurz und gehe in die Werkstatt, wo die Tikkle auf mich wartet.


„Na, Funkenspross, diese Miss Grane hat dich ganz schön eingeschüchtert, was?“ piesackt mich Raglin von der anderen Seite des Gleiters und deutet auf mein verräterisches Auge.


„Sei still, Raglin!“


Etwas rot ist allerdings auch mein Gesicht geworden. Eine wirklich schöne Gearkin.


„Die MWA-Kugel ist wohl defekt. Hoffentlich haben wir noch welche für Tikkle im Lager“, versuche ich das Thema zu wechseln und mach mich auf den Weg ins Lager, im hinteren Teil der Werkstatt. Ich hätte noch nie versucht, eine moderne - also grössere - MWA-Kugel in eine Tikkle zu setzen - wäre sicher mal ein cooles Experiment.


Zwei sind noch da. Irgendwann wird es wohl solche alten MWA-Kugeln nicht mehr geben und die Tikkle werden verschwinden.


„Jetzt hat es noch eine davon im Lager, Raglin. Wäre gut, wenn du noch zwei nachbestellst - als Vorrat.“


„Alles klar, Aeryn. Mach ich sofort.“ Raglin ist es immer sehr wichtig, dass alles Mögliche im Lager vorhanden ist.


Die Tikkle, die durch die defekte MWA-Kugel direkt auf dem Boden steht, muss ich zuerst mit dem Zahnradzuglift anheben, um unter dem Gleiter arbeiten zu können.


Die Kugel schliesst sich während des Flugs im Gleiter an die Mechanik an, ausserhalb schwebt sie frei.


Ich öffne den Unterboden der Tikkle, lasse mein Comrondell scannen, um zu prüfen, ob noch andere Teile ausser der Kugel beschädigt sind, schalte das Licht an und mache mich an die Arbeit.


Die Kugel zu entfernen, ohne weitere Schäden zu verursachen, ist - vor allem bei einer alten Tikkle - ein bisschen eine Fummelei.


Mit meinem Multitool-Arm ist es allerdings viel einfacher, trotzdem muss ich vorsichtig sein. Tikkle sind etwas komplexer gebaut als eine moderne Spindra.
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